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Einleitung
Ober{lächlich abgeleitete langsame Hirnrindenpotentiale (LP) reprüsoltticn'rr
die Depolaisation apikaler Dendritengeflechte cortikaler Pyramidcltzcllt:rr.
Sie stellen somit einen Indikator für die neuronale Erregbarkeit dar. I)crttztt
folge können Verschiebungen der negativen DC-Potentiale als Zeichctt tler

corticalen Erregbarkeit angesehen werden. Die Schwelle neuronalcr Iit'r'ctr',

barkeit wird innerhalb bestimmter Grenzen reguliert: ein Überschul3 alr lin't'g
barkeit innerhalb des cortikalen Gewebes, z.B. durch eine vorübol'gcltclttlt'
Fehlregulierung hemmender Mechanismen, ermöglicht eine explosiotts:tlltlir'
Kettenreaktion in Form einer Erregbarkeitssteigerung im neuronitlcrr Nclz
werk.
Diese Übererregbarkeit, d.h. die simultane Aktivierung aller Zcllvcr'lrlirttlt' r'r

ner Region, führt zu einem epileptischen Anfall. Daraus lblgt, tlrl3 ('xlr('rrr,'

Negativierungen, die in einer Ubererregbarkeit neuronaler Nclzwt'tl\(' rrrtlrr

den, ein erhöhtes Anfallsrisiko in sich bergen. Es ist zu venrul('n, tl;tll l:grrlr'p

siepatienten unter einer eingeschränkten oder zumindest voriilrt'tlicltt'ttrl ;rrr',

setzenden Regulation ihrer cortikalen Erregbarkeit leidcn. l)icsr's l)r'lrztl ',r'll
te sich im Vergleich mit Gesunden in einer vermindertcrt lirrlril'kr'rl zttttt I t

lernen einer Selbstregulation der LP ausdrücken.
Diese Hypothese wird aktuell unter Verwendung eincs Ilioli't'tllr;rr l' "\tt";tl;,
untersucht (vgl. Rockstroh et al., 1989). Dabei werclctt rlit' I'rrltrttlr'tr lr,rrri rl

ihre negativen LP zu erhöhen oder zu verringern. lrlslrt'sott,l, t, ,,,',1 ,l;11,r'r

untersucht, ob Patienten über ihre LP Kontrolle gcwittttt'rt. rl lt ,'l' "r, "\\r
schen einer geforderten Negativierung und cittt't Nt'1i;rlrr r, t rrrrl' ,rrrrl' I

drückung ( "Positivierung ") signifikant differenz i c lt' t t l. i t r t t t c t t

Nachdem dies bei gesunden Probanden schon wit'tlt'rlt'll tr'tr ltl" tt ' "' " "'
de, stellt sich nun die Frage, ob Epilepsiepalicrrlt'rr n;rr lr , rrr, r l!, ,trrurtr rr

Trainingsdauer ebenfalls in der Lage sind, Kotrllol;,' l1lrt'r rlrr, I l' .'tt , tl,ttt
gen.

Methode
Insgesamt 23 Patienten (8 aus

Frauen; Altersspanne zwischen
stent einzustufenden Epilepsie,
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kund2ir generalisierlen Anfällen, haben an einem standardisierten Trainings-

progru*"- teilgenommen. Innerhalb jeder der insgesamt 28 Trainingssitzun-

ä"""*irA kontinuierlich in jeweils 8 Sekunden dauemden Intervallen ein vi-

Iue[es Feedback des aktuellen Erregbarkeitsniveaus unterhalb des Vertex

rückgemeldet.
oi"rä nu"t-eldung erfolgt auf einem Fernsehbildschirm in Form einer sich

bewegenden Rakeö. Die Bewegung dieser Rakete entspricht der linearen

Funkt-ion der sich veränderndenlP beroge.t auf ein jeweils vier Sekunden

zuvor erhobenes Baseline-Mittel. Abhängig von ebenfalls visuell wahrnehm-

baren Signalen (Buchstaben A und B) bewegt sich die Rakete von ihrer Start-

position"aus naih rechts, wenn es - je nach Buchstabenvorgabe - zu einem

inrti"g oder zu einer Verringerung der cortikalen Erregbarkeit kommt- Die

RaketJbewegt sich nicht odei gar rückwärts nach links, wenn eine inadäqua-

te Beeinflussing der LP praktiiiert wird. Dies ist der Fall bei einem Anstieg

der Negativieru-ng wahrönd einer geforderten Negativierungsunterdückung

und vicä versa (Äbb.1). Eine Artefaktkontrolle hinsichtlich Augenbewegun-

len erfolgt durch eine simultan vollzogene EOG-Ableitung: potentiell denk-

6are geei-nfl ussungen durch systematische Variationen des Hautwiderstandes

werden durch die Versuchsanordnung nahezt ausgeschlossen (vgl. Lutzen-

berger et al., 1985)
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Abb. l

Jede Sitzung besteht aus zwei Blöcken mit je 30 Feedbackversuchen (FB I

und FB2), die sich mit zwei Blöcken von 20 Versuchen ohne Feedback (TR I

und TRjj abwechseln. Bei den letzteren werden zur Ermittlung des Lern-

transfers nur die Buchstaben A oder B ohne Rakete gezetgf-

Ergebnisse
De? Lernerfolg wurde statistisch evaluiert unter Anwendung des Vergleiches

von t-Werten tiUer die Ir{Dlff"rentierung zwischen A- und B-Versuchen'

berechnet für jeden Patle'ten und für jede Sitzung sowie durch Berechnung

356



linearer und polynomialer Regressionen für einzclnc l)itlicrltlt'rl tttttl rltt' ( ir'

*-tg-pp.. in uurianranalytischen Voruntersuchungcn (vgl. lillr.rl r'l irl.

1939;, ä1" die Zusammenhänge zwischen Lemerfolg urrtl Arrlrrllslit't1ttt'ttz

aufdecken sollten, zeigten sich die Einzelergebnisse aus spczilisclrcrr 'l'r:rr

ningsteilen als Indikatoren für einen späteren Erfolg in dcr thct-itltcttlist lrt'tr

Ärri"nOong. Die Lernleistungen (Aufspaltungen) in den Feeclback-llliiclicrr I

und 2 (FBiund FB2) konntön zusammen mit der linearen Regrcssi.rt ltlt'trr

enrti"g; im Transferblock 2 (TR2) ca 50o/o der Varianz erklären (lllbclt ct ill'

1g89)."Darum wollen wir uns in der Ergebnisdarstellung auf diesc Aspr'rklt'

beschränken.
Hinsichtlich der mittleren Aufspaltung ergeben sich für die 23 untcrsuclrl(rrl

patienten als Gesatntgruppe in äilen Teilen des Trainings signifikante Ir.rgclt

nisse (ebb.l). pas U-eOeutet, daß es unter dem Training zu einer Fähigkt:it

tommi, die eigenen LP im jeweils gewünschten Sinne zu beeinflussc'. l)it'

Zusammenhänlge, die diesbäzüglich mit dem zeitlichen Fortschreitcn cirrcs

solchen Trainings zu tun haben, können anhand einer Regressionslinie illr

schaulich g"*uöht werden. Für den Transfer-Block 2 (TR2) zeigt siclr 5ci

,pi"ir*UrJ für die einfache Regression (Abb. 2) ein signifikanter Anslicg

von etwa 0,4 uV Aufspaltungsleistung pro Sitzung'
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für die einfoche Regression i(27) = 5.8, p<0.01

Ahb. 2: Änderungen der Dffirenzierung ptngsttntar llit'rttirrtltt.rltrt.t..'ttltttlt'

unter Transfer-Bedingungen i2. nUcp) im Verlau.l'drr ,\i!:trtt*rtt I .t,\ (lttt N

= 23 Patienten)
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/ )i,rltt,r,rlrtrr

ir1l, ii,.lcnnissc, die bisher vorliegen, lassen eindeutig den Schluß zu, daß von

iipif"lrii"putlenten eine Selbstregulation langsamer Hirnrindenpotentiale er-

i"l.nr'*"ia"n kann. Allerdingslerwischen die insgesamt recht positiven

i;,.uppl"r,utistiken die recht häterogenen Ergebnisse cler Einzelpatienten' Zut

i"üti:"g""noch viel zu wenig Ken;tnisse vor, die uns helfen könnten, aus ei-

ncr - wie hier vorgeffag"n"ri- statistischen Signifikanz eine deutliche klini-

sche Relevan, *"id"tt 7u lassen. Ziel det Bemühungen' die.im Zusammen-

t ung mit der Etablierung einer selbstregulation der LP entstehen, ist schließ-

ticti Oie Anwendung g"eeigneter mentaler Strategien zur Anfallsunterbre-

"f,ong 
Und da zeigt-siJh, däß noch viele Fragen offen sind, die sich entspre-

chendeinembreitenverhaltensmedizinischenAnsatzausdenProblemberei-
chen Indikation, Medikation, Motivation und Compliance ergeben. Die Erfor-

schung dieser Aspekte ist Ziel unserer weiteren Arbeit'
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